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Inländische Begebenheiten.

L a i b ach. Dls römische Kirche
ist nicht mehr Wtttwe; sie erhalt
Donnerstags am iZ- März ihr sicht-
bares Haupt, welches an diesem Ta-
ge zu Venedig im Konklave der all-
dort versammelten Kardinäle erwählt
wurde in der Person Seiner Emi-
nenz Gregor Varnabas Chiaramon-
t i , Benediktiner Mönchs, von Ce-
sena gebürtig, gebohren 14. April
' 742 , BlschossvonImola, Neffen

des seeligen Päpsten, und von ihm
zum Kardinal kreirt. Von ihm läßt
sich alles Gute hoffen; seine, vielen
Kennern bekannte, besten Eigenschaft
ten verbürgen es. DicWahl ward am
l 4. vom grosstnFenster desSt.Gcorgi
Klosters in Venedig durch den ersten
Kardinal Diakon mit aller Forma-
lität dem versammelten Volke ver-
kündet. Kanonen-Domnr, und
Glockengeläute ward überall her



gleich darauf zu vernehmen. Die
Kardinäle giengen zum Fuß-und
Handkuß, undjwurden umarmt; der
Adel, und die Prelaten eingelassen ins
Konklave. — Der Tag seiner Krö-
nung ist noch nicht bekannt. Es
heißt, er nehme den Namen Pius
V l I . an.

Während nach verschiedenen öf-
fentlichen Blattern die Aussichten zu
einer baldigen Wiederherstellung des
Continental-Friedens sich erhalten,
liest man in einer Oberschwäbischen
Zeitung, daß Oestreich bis jetzt auf
die franzosls. Friedens-Antrage noch
nicht geantwortet habe; in einem an-
deren Blatte, daß , wie zum Theile
behauptet werde, die Unterhandlun-
gen zwischen beyden Regierungen
definitiv abgebrochen seyn, und in
öffentlichen Nachrichten aus Wien ,
daß Oestreich entschlossen sey, nur
im Einverständnisse mit England
Frieden zu machen.

Den 2. März kamen 500. ver-
wundete Franzosen in Savona an,
welche in der Morgenküste von Ge-
nua daS kürzere zogen. —

Das Thermometor stand am 19.
auf is2 Grad unter o am 20 auf
r is2 ob o , das Barometer sieng
immer zu fallen an, bis auf verän-
derlich; am 21. stand das Thermo-
meter anf is4 Grad ob 0

W i e n . Der berühmte Architekt
Ulrich Moro^ in Trieft hat (3r. K. K.
Maj . eine von ihm ausgeführte Zeich-
nung eines antiken Tempels in Al-
lerunterthänigkeit überreichen lassen,
welche Allerhöchstdieselben in Gna-
den aufgenommen, und den Künstler

mit einer goldenen Dost zn beschen«
- ken geruhet habeu.
-. Se. Maj . haben das von Z 2 Trop-
pauer Värgern gemachtes patriotische
Ancrbiethen, mittelst welches selbe
eine Kriegsdarlehens-Obligazion im
Betrag von 514 st. 40 Zs4 kr. als ei-
nen freywilligen Kriegsbeitrag aller-
unterthänigst dargebracht haben , mit
dem allerhöchsten Wohlgefallen auf-
zunehmen geruhet.

Die Königl. Gesellschaft der Wis-
senschaften in Prag hat in dcr S i -
ßung am 26. Fcbr. d. I . den Gcorg
Vega, des militärischen Maria
Thercsi?« - Ordens Ritter, d.s K.

i K. Vombardeurkorps Major, der
' Königl. Großbritanischcn Societät

der Wissenschaften zu Göttingen Cor-
respondent, der Kurfürstl. Maynzis.
Akademie nüylichcr Wissenschaften
und der physisch-mathematischen Ge-
sellschaft zu Erfurt Mitgl ied, wegen
seiner bekannten mathematischen Ver-
dienste, wo ihr dessen schriftlicher
Aussatz: ,,Versuch über Berechnung
der Massen der grossen Wcltkörp^r
bloß allein aus ihren mittlern Ent-
fernungen und Umlaltsszeiten " vor-
gelegt worden, zum ausserordcntli-
chen Mitgliede ernannt.

Ausländische Begebenheiten.

T ü r k e i ) .

Der Allianz-Traktat zwischen Eng-
land und der Pforte ist nun in den
Englischen Blättern vollständig er-
schienen; er ist von Constantinopel
vom 15. Januar l793'datirt. Bei-



de Theile garantircn sich wschselsei- '
tig ihre Bcsiyungcn, und besonders l
Großbritannien die des Osmanui- ^
schen Kaisers ohne Ausnahme, wie ^
ge unmittelbar vor dem Frcmzösis. ^
Einfall in Egyptcn warcn. Bryde ^
Theile lomimn ftrner darinn über- t
cin/ daß sie gemeinschaftliche Sacke
macken und kcwcn Antrag zum Frie-
den oder zu cincm Waffenstillstand
anders, als mit gemeinschaftlicher j
Übereinkunft annehmen wollcn. S o 'i
so'2 die hohe Pforte, wenn auch
al ich d r̂ gegenwärtige, gegen ihre
^ aaten unternommene Angriff auf-
hören sollte, gchaltt" ftyn, den
Krieg fottznftl;?«, und der Sache
ihrer hohen Alliirttn getreu und er-
aebcn zu bleiben, so lang, bis ein
gerechter und ehrenvoller Friede für
dieselben und für die Pfvrte abge-
schlossen sein wird. Um auch die
F)illfe, welche man sich gegenseitig,
,ufolae des gegenwärtigen Vertrags
-n dem dermahligen Kriege leisten
wi rd , wirksamer zu machen, sollen
beide über die zweckmässigsten Unter-
nehmungen ihrer Kriegsmacht sich
verabreden, «m dle verderblichen
Entwürfe des Feindes, an welchem
Orte es seyn mag , und besonders in
Egypten, zu vereiteln, und um die
Handlung des Feindes in den levan-
tischen und in dem mittelländischen
Meer zu zerstören, Zu dem Ende
verpflichtet sich der Osmannische Ka i -
ser, eine Armee von wenigstens
ioO,O0O Mann operiren zu lassen,
und sie sogar, wenn es der Fall er-
fordert , mit seiner gesammten übri-

gen Kriegsmacht zu vermehren. AuH
wird die Pforte ihre Seemacht in
Thätigkeit seyen. Dagegen verpflich-
tet sich Großbritanien in den nehm-
lichen Meeren eine solche Seemacht
zu unterhalten, die dcr des Feindes
gleich, und dieser Schaden zuzufü-
gen bestimmt ist. Beide Mächte
wünschen zwar, diese Verbindlich-
keiten so lange als möglich zu behaup-
ten. Allein, da im Verlaufdcr Zeit
die Umstände einige Veränderungen
erfordern könnten, so ist man über-
cin gekommen, für diese Defensiv-'
Allianz 8 Jahre als Zeit ihrer Dau-
er festzusetzen. Nach deren Verflies-
sung beide Theile sich in neue
freundschaftliche Besprechungen ein-
lassen werden.

F r a n k r e i c h .

Ein PariserIournal zeigte kürzlich
durch eine Vcrglcichung, „daß die

! allerschwerste Arbeit dcr neuen Ne-
gierung jetzt darin bestehe, sich das
Vertrauen bey auswärtigen Staaten
wiederum zu erwerben, welchesFrank-
reich größtcntheils durch seine in so

t vielen Proklamazionen gegebenen aber
unprfüllt gebliebenen Versicherungen
verloren hat. Die bisherigen Revo-
lutionsregierungen bedienten sich in
ihren Verheißungen immer der Aus-
drücke von F r i e d e n s l i e b e und
G r o ß m u t h , und leider hatte sich
immer das Gegentheil durch That-
handlungen gezeigt. Wie jetzt cine-
dieser schön klingenden Ausdrücke wier
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derum gebraucht w i rd , so erregt er
Zweifel, Besorgnisse und Mißtrauen,
weil man im Laufe der politischen Ge-
schäfte auf diese prunkvolle Worte kei-
nen sonderbarenWerth mehr legt. Un-
ter den Direktoren (heißt es weiter)
wurde bey Frankreich der Friede ge-
sucht, den es nicht einmal unter den
härtesten Bedingungen gewähren
wollte; nun bestrebt sich das Consu-
lat um den Frieden, und die fremden
Mächte kommen äusserst hart daran,
dieser Aufforderung zur Zeit Gehör
zugeben. Das Consulat versicherte
zwar, daß cs blos aus g ro ß m ü t h i -
g cn G e si n nu n g en gegen die Lei-
den der Menschheit den Frieden wün-
sche, uud zu selbigem sich bereit finde;
allcin cs scheint, daß man unsere der-
mahligc Lage mit den Begriffen von
wahrcr Großmuth nicht vcrembarlich
sinde, da unsere Häfen von England
blokirt sind; der Handel mit dem Aus-
land verloren ist; die Geldresourccn
aufhören; die alliirten Republiken
aus Ma:,gcl der Seldstverthcidi-
gungskrafte uns zur Last fallen, und
der Rcpudlikanismusdas, was man
sich von ihm versprach, nicht gewähr-
te : überhaupt sieht es mit der Groß-
muth sehr schlecht aus. Uuscrc vo-
rigen Gewalthaber thaten während
dcr Revolution alles aus Großmuth.
Aus Großmuth plimdertcn sie I t a l i -
en, die Schweiz und Holland aus;
aus Großmuth trotzte man Deutsch-
land das linke Rhcmuser ab; und nun
sehn? man sick, da die Frankreich ange-
lcgcnen Staaten erschöpft sind , aus
Großimtth auch nach dem Frieden.
Wie behutsam muß man nicht mit je-

nen Ausdrucken seyn, mit denen man
es einmahl schon verdorben hat.

Man nimmt indessen aus dem gan-
zen Betragen des Consulats wahr,
daß es in allen und in jeden Stücken
mit Vorsicht und Mäßigung vorzüg-
lich gegen auswärtige Staaten zu
Werk gehe, um sie nicht nach dem
bisherigenRevolutionssinne zu reitzen.

Bey der letztern Vorstellung der
auswärtigen Gesandten und Agenten,
hat man auf einmahl das ganze jetzt zu
Paris versammelte diplomatis. Korps
kennen lernen. Die vorgestellten wa-
ren: Marquis de Musqniz, Ambas-
sadcur von Spanien; Baron von
Sandoz - Roll in, bevollmächtigter
Minister von Preussen; dcr Bürger
Iust iniani, Ambassadeur von Rom ;
der Br . Schimme.pcnning, Ambas-
sadeur und bevollmächtigter Minister
der batavischcn Republik; dcr Vür , .
Serbclloui, Cisalpinischcr Ambassa-

! deur; der Vr . Zcltner, ehemahliger
! Ambassadeur der Hclvet. Republik,

um sein Beglaubigungsschreiben zu
überreichen; der Br . Icnner, jetzi-
ger bevollmächtigter Minister der Hel.
Republik; dcr Baron von Reitzen-
stein, bevollmächtigter Minister von
Baden; .der Br . Voccardi, bcvoll-
mächtigterMinisterder Ligur. Repub-
lik; Manthey, Charge d' Affaires
von Dänemark; Kopp, Charge
d' Assaires von Hessenkassel; S igne-
ul, Generalhandlungsagentu. Charge
d' Affaires von Schweden; Chasien,
Generalhandlungsagenr von Däne-
mark. Buonaparte ließ sie nach Tür-
kisch- Egyptischer Art gegen das bis-



herige Ceremonie! mit Kaffee, Cho-
kolat, Thee, Gefrornen«, bewirthen.

Alles ( sagt ein Pariser Journal)
nimmt bey uns eine sanftere Wen-
dung : wir werden so ganz unvermerkt
von unserer Revolutionswuth geheilt.
Das geht so,wie bey dem kranken Lö-
wen : Man weiß aus der Naturge-
schichte , daß der Löwe, wenn er krank
ist, kein anderes GenesungSmittel hat,
als wenn er einen Affen frißt. Unser
kranke Revoluzions - Löw scheint nun
aufeinmahl, daerdie Affen, nehm-
lich die kleinen Republiken, die ihm
alles nachspielten , ausgefressen hat,
seine Genesung zu erhalten.

P a r i s , den 25. Febr. Ein zu
Calais angekommenes Cartelschiff
hat Depeschen von dcr englischen Re-
gierung an die französis. gebracht,
die sogleich nach Pariö befördert
wurden.

" P a r i s , den 26. Febr. I n un-
sern heutigen Zeitungen liest man ein
S3're.bcnausAlicantevom8.Fcbr.
folgenden I n h a l t s : , , Durch ein aus
Alaicr angekommenes Sch,ss hat man
hier die Nachricht erhalten , daß da-
selbst ein Befehl des Großherrn aus
Constantinopel eingetroffen sey, alle
französis. Gefangene und Sklaven
in Freiheit zu setzen, und Jemand
nach Paris zu schicken, um die franz.
Regierung einzuladen, daß sie einen
Bevollmächtigten nach Algier schicken
möge, um daselbst wegen eines Frie-
dens mit der Pforte und mit Algier
in Unterhandlung zu treten."

Man hat hier Nachricht von einem

zwischen Rußland und Portugal zu
Stande gekommenen Allianz-Traktat
Letzterer Hof erkennt Paul I . als
Großmeister von Mal ta , behält sich
jedoch die Direelion des Eigenthums
des Ordens innerhalb der Gränzen
des Königreichs vor.

EinSchrciben auS Niort vom 27.
sagt, daß in sämmtlichen dem Frie-
den wiedergeg?benen legenden des
Departements der beidcmEeoren, die
katholische Religion, die Messen und
Märkte der vorigen Regierung, so
wie auch der alte Calender wieder
eingeführt seyn.

V o n 7. Fcbr. Ma» versichert,
daß der erste Consul Vuonaparte mit
dem.k.k. Staatsminister, Freyhrn.
v. Thugut, in direkter Correspon-
denz über den Frieden stehe.

Deutschland.
Zu Maynz und bei der Nida ver-

stärken sich die Französis. Truppen
sehr; das Vorrücken selbst (heißt es)
scheint abcr die größte Schwierigkeit
in den Magazinen zu find?«; diese
sollten, wcil dle benachbarten Bänder
gänzlich erschöpft sind, nachgcsührt
werden, und hatten bisher wegen
des Geldmangels von den Lieferan-
ten nicht können versehen werd«?.
Indessen ist in den Ländern längst
dem linken Rheinufer, um schnell
Geld zu erhalten, für 4 Millwnclt
Livres Holz zum Vortheil der Regie-
rung gefallt worden.

A u g s b u r g , den n . März»
Heute sind Se. Excellenz der kaiferl»



königs. Herr General Marquis de
Chateier mit Suite hier angckom-
mcn, um sich zur crzhorzoglichenAr^
mee zu begeben. Dieser tapfere Krie-
ger hat sich im letzten Feldzuge bey
der italienischen Armee ungemein
ausgezeichnet. '

So eben gegen Mi t tag, ist anch
der kaiscrl. königl. Hcrr General Fcld-
zengmeister, Baron von Kray hier
einzetroffcn, und hat, so wie der
Herr Marquis de Chateler sein Ab- !
steigquarticr zu den 3 Mohren gc- j
nomm^n. — ^

Zicstn Vormittag marschirte der- ^
rr:blschöst. salzbnrgische Hauptmann
Loßdügel mit 4^0 Mann Infanterie
bcy hiesiger Stadt vorbey gegen Ulm.

F r a n k f u r t , den 7ten März.
Der Obergeneral Moreau ist vorge-
stern Abends in Maynz angekommen.
Visher haben die Franzosen auf die
Postirungen der Deuschen noch keine
ernsthafte Angriffe gemacht. i

S t r « ß b u r g , den 4ten März.
Seit vorgestern ist General Moreau
wieder hier. Der preußische Abge-
ordnete, Herr von Formey hat eine
lange Unterredung mit ihm gehabt.
Der Gegenstand derselben soll eine
Erweiterung der Demarkationslinie
zu Gunsten einiger deutschen Stän-
de betreffen, die sich an Preussen an-
geschossen haben.

So eben ist Moreau nach Maynz
abgereist.

U l m . Am 22. Febr. kam nach Ve-
tichten aus Cleve daS Hauptquartier
des preußis. Observationskorps nach

Emmerich, einige Truppen gienget«
nach Sevenaer. Das KorpZ konn-
te in den KantomrungH - Quartieren,
die der Winter nothwendig gemacht
hatte, nicht bleiben: man glaubte'
aber auch nicht, daß ein förmlicher
Kordon wieder nöthig werden wür-
de , indem es keinen Anschein hätte,
daß cine ncue englisch? Unternehmung
gegen Holland im Wcrke wäre.

M ü n c h e n . Den 7. d. frsche
nach 8 Uhr ist das Fürstl. Salz-
bnrgische Contmgknt 420 Mann
stark, von einem Hauptmann und
Oberlicuttnant angeführt, nebst 6
Vagagewägen hier am Kar/sthore
vorbcy zur Armee abgezogen. Am
nämlichen Tage Vormtttags um 9
Uhr ist ein Courier von Petersburg
hier durch nach Neapel gereiset.

Vorgestern den 9. d. Nachmittags
nach 2 Uhr sind Se. Excellenz der
k. k. General- Feldzeugmeister, Bar.
v. Kray, hierangekommen, und im
berühmten Gasthofe zum goldenen
Hahn abgestiegen.

Schweden.

Zwischen Gothenburg und Märe
strand sind Telegraphen unter der D i -
rektion des Kanzleyraths Edelkranz
errichtet, und hat die Dänische Re-
gierung einen Architekten dahm ge-
sandt , um den Bau dieses Telegra-
phen abzuzeichnen, und solche dem-
nach auf den beiden Seiten der Vel -
te, nehmlich zu Corför und Nyborg,
errichten zu können.



S t o c k h o l m , vom r3. Februar. !
Der aus Petersburg zurückgekomme-
ne Oberste Möllersward hat die Ra-
tifikation des mit Rußland auf 8
Jahre erneuerten und aus 20 Arti-
keln bestehenden Allianztraktats über-
reicht. Dieser Traktats wird jetzt
gedruckt.

Von der Krönungsmunze, welche
die Inschrift enthält: Gott und das
Volk, werden zovo Stücke geprägt.

R u ß l a n d .

Außer im Senate haben Se.kai-
serl. Hoheit dcr Thronfolgerund Ze-
sarewitsch , G r o ß fü r st Alexander
Pawlowitsch, unlängstauch im Con-
seil S r . rußisch-kaiserl. Majestät Sitz
genommen. Allcrhöchstdiesclbcn ge-
xlchtctt dabey, Ihren Entschluß nnt-
lNthkil!.'N, daß Se. kaiscrl. Hoheit
der Großfürst und Thronfolger, künf-
tia beständig den Sitzungen dcssel-
don beywohnen würden , woraufSc.
Hobelt nach Bezeugung Ihrer Dank-
barkeit die erste Stelle desselben ein-
nahmen.

Schweiß.

Z ü r ch, den 24. Febr. Die helv.
Truppen werden aus Geldmangel
immer mehr redncirt; eine Zürcher
Scharfschätzen - Compagnie, welche
seither zu Kloster Rheinau (unweit
Schafhausen) stand, hat man aus-
einander gehen lassen, und der Vol l -

ziehungs-Auöschuß hat'auch die Ver-
abschiedung der Hussaren, woraus
bis jetzt allein die helvetische Caval-
lerie bestand, vorgeschlagen. Ueber
diesen Punkt hat jedoch die Gesetzge-
bung noch nicht entschieden.

I m Vorarlb?rgischen, und noch
weit mchr in Graudundten, ist neu-
erlich der Schme so angewachsen,
daß man, besonders den Septimen
und den Iu l ier Verg vor dem April
nicht wird passiren können.

Großbritannien.

L o n d o n , den 15. Febr. Fol-
gendes enthalt die Hauptartikcl,
welche am 5. d. dcm Irländische«
Parlament zu Dublin von dem
Lord - Lieutenant Cornwallis auf
Befehl des Königs vorgeschlagen:
worden sind. 1) Die Königreichs
Gronbritannie« und I r land solle«
für immer, vom 1. Jan. i ^ i an,
unter dem Namen des vereinten
Reichs von Großbritannien und
Ir land mit einander verbünde«
werden. 2) Die Erbfolge sog so
bleiben, wie sie jetzt ist. 3) Bei-
de Reiche sollen nur Ein Parlament
mit einander habcn. 4) I r land
soll zu dem vereinten Parlament 4
Bischöfe uud 38 weltliche Pairs
ins Oberhaus schicken. I n das Un-
terhaus sollen iol l Deputtrte auS
Ir land nach London kommen,
nämlich 2 aus jedcr der 52 Graf-
schaften , die übrigen 36 sollen von
den Städten, je nach Verhältniß



^ s f r e r VcvölkerünZ und ihres Reick.-
thuins, gegeben werden. 5) I n
Kirchenfachcn bleibt Alles in bei-
den Reichen, wie es jcljt ist. —
6) Alles, was durch dle Handlung
aus I r r land nach England einge-
fuhrt :vjrd, hat nichts Weiteres zu
bezablcn. als was von engli-
schen W a a r e n in England
sclbst entrichtet wird. Der Han-
del zwischen beiden Reichen soll
ganz ftcy ftyn, ohne irgend eine
Art von Verbot, Prämien :c. aus-
genommen bcy d?m Kornhandil. 7) !
I r r land foli nicht inö Ganz? mit
England für diejenigen Schulden,
welche dieses bisher gemacht hat,
gehalten seyn. Während der näch-
sten 2o ^ahre soll I r r land zu z
den gemeinschaftlichen Vedürfnchen
des vereinten Reichs in dcm Ver-
hältniß wie i zu 7 is- beitragen.
Nach 2o Jahren soll man über ein
Vcrhaltni^übcreinkommen: und al-
le Staats - Schulden , welche wäh-
rend dieser Zeit zum Veßten des
vereinten Reichs gemacht werden
sollten, sind als beyden Reickcn ge-
meinschaftlich , «ach obigem Ver-
hältniß, anzusehen. 8) Alle Ge-
seye und andere geistliche und welt-
liche Anordnungen bleiben in ihrem
jesigrn Zustande so lauge, bis das
vereinte Parlament etwas Anderes
beschlossen haben wird. "

Daß bei der vorläufigen Anre-
M'ing dieses Vorschlags am 5. Febr.
sich 158 Mitglieder für , und nur
" 5 gegen die Sache erklärten, ist
schon gesagt worden.

Folgendes ist eine nähere Anzei-
ge dessen, was Herr Pit t in der
Parlamentssitzung am i Z. d. über die
Verhältnisse mit Rußland gesagt
hat. ,, Er könne nicht zuverläßig
die Gesinnungen des rußischeu Kai-
sers verbürge!:, da dieKomnutnika-
tion^n mir England und dem festen
^audc so schwer und selten seyn; es
sey möglich, daß die Verwendung
und Nichlüng der rußis. Truppen an^
di.rn Kombinationen, als dcncn des
vorigen Jahrs unterworfen w:rd?n
könnte; allein in jedem Falle wnrdctt
sie nur dazu gebraucht werden, um
auf eine unveränderliche Weise zu
den Absichten Sr . Maj. mitzuwirken,
und dieß sty die Ursache, »Deßwegen
die in der Vothschaft erwähnten Vor-
schnssc unumgänglich nothwendig wür-
den; er habe starke Gründe, an die

l Aufrichtigkeit des rußis. Kaisers zu
! glauben, und es werde von dem größ<-

ten Vortheile für uns seyn , die ruß.
^ Truppen unter unserer unmittelbaren
i Leitung zu haben, indem alsdann
! nur ein einziger Wille dasHaudeln
! bestimme, und die Harmonie nicht
5 mehr gestört werden konnte; da nh«

rigens der Zweck der in Frage ste-
henden Unterhandlungen dahin gehe,
gegen Frankreich eine beträchtlichere
Macht ins Feld zu stellen, als die-

! jenige war, durch welche im vorigen
^ sseldzuge so große Vortheile erkämpft

wurden, so werde der rußis. Kai-
ser sicher nicht anstehen, sich an die-
se furchtbare Koalizion anzuschließen-


